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DEN ALLUMFASSENDEN CHRISTUS
FÜR DAS ECHTE GEMEINDELEBEN
KENNEN, ERFAHREN UND LEBEN

(Tag des Herrn – Zweite Morgenversammlung)

Botschaft acht

Die Vision, Erfahrung und den Genuss des herr lichen und vortrefflichen Christus
als der höchsten Kostbarkeit für Gott für das echte Gemeindeleben

Bibelverse: Jes. 6:1–8; Joh. 12:38–41; 
Dan. 10:4–9, 11, 19; 9:23; Offb. 1:9 – 2:1, 7; 21:18–21

I. Die Vision von Christus in der Herrlichkeit wurde von Jesaja in seiner 
Niedergeschlagenheit gesehen – Jes. 6:1–8; vgl. 5:20; 22:1; 2.Chr. 26:1–5:

A. Die böse Zeit während Jesajas Tagen wird durch das warnende Wort des 
Herrn deutlich: „Wehe denen, die das Böse gut nennen und das Gute böse, die 
Finsternis zu Licht machen und Licht zu Finsternis, die Bitteres zu Süßem 
machen und Süßes zu Bitterem!“ – Jes. 5:20.

B. Trotz der Rebellion, der Missetaten und der Verderbtheit des auserwählten 
und geliebten Volkes Gottes sitzt Christus immer noch als der Herr, der König, 
Jehovah der Heerscharen, auf einem hohen und erhabenen Thron in der Herr-
lichkeit – 6:1–5; Klgl. 5:19; Offb. 22:1.

C. Derjenige, den Jesaja sah, war Christus – Jes. 6:5b; Joh. 12:38–41:
1. Johannes sagte in seinem Bericht über das Leben und Wirken Christi auf 

der Erde, dass Jesaja „Seine Herrlichkeit sah und über Ihn redete“ – V. 41.
2. Um die Vision von dem herrlich thronenden Christus zu sehen, müssen wir 

Jesajas warnendes Wort beachten (Jes. 6:9–10), indem wir unseren Geist üben 
und beten, dass der Herr unsere inneren Augen öffnet, unser Herz weich macht 
und unser Herz zu Ihm wendet, damit wir Sein inneres Heilen unserer 
Blindheit und Krankheit empfangen können (Joh. 12:40; Mt. 13:14–17; Apg. 
28:25–27; Offb. 3:18; 4:2; 2.Kor. 3:16–18).

D. Das lange Gewand von Christus steht für Seine Pracht in Seinen Tugenden, 
die vor allem in und durch Seine Menschlichkeit zum Ausdruck kommt; dass 
Christus ein langes Gewand trug, weist darauf hin, dass Er Jesaja in der Gestalt 
eines Menschen erschien; Christus ist der auf dem Thron sitzende Gott-Mensch, 
dessen göttliche Herrlichkeit in Seinen menschlichen Tugenden zum Ausdruck 
kommt – Jes. 6:1; vgl. Hes. 1:26, 22; Apg. 2:36; Hebr. 2:9a.

E. Jesaja sah Christus in Seiner Heiligkeit auf der Grundlage Seiner Gerechtigkeit 
– Jes. 6:2–3:
1. Die Seraphim bezeichnen oder repräsentieren die Heiligkeit Christi, der Ver-

körperung des Dreieinen Gottes; sie standen dort für die Heiligkeit Christi.
2. Die Heiligkeit Christi beruht auf Seiner Gerechtigkeit; weil Christus immer 

gerecht war, war Er geheiligt und abgesondert vom gewöhnlichen Volk – 5:16.
F. Als Resultat dieser Vision war Jesaja erledigt und an seinem Ende und erkannte, 

dass er ein Mann mit unreinen Lippen war, der mitten in einem Volk mit 
unreinen Lippen wohnte – 6:5:
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1. Im neutestamentlichen Sinne ist Gott sehen gleichbedeutend mit Gott gewin-
nen; Gott zu gewinnen bedeutet, Gott in Seinem Element, in Seinem Leben 
und in Seiner Natur zu empfangen, damit wir mit Gott zusammengesetzt 
werden können – vgl. 1.Mose 13:13–14; Gal. 3:14; Mt. 5:8.

2. Gott sehen wandelt uns um, denn indem wir Gott sehen, gewinnen wir Gott 
und nehmen Sein Element in uns auf und unser altes Element wird ausge-
schieden; dieser Stoffwechselprozess ist die Umwandlung – 2.Kor. 3:15 – 4:1; 
Röm. 12:2; Phil. 3:8.

3. Je mehr wir Gott sehen, Gott kennen und Gott lieben, desto mehr verabscheuen 
wir uns selbst und desto mehr verleugnen wir uns selbst – Hiob 42:5–6; Mt. 
16:24; Lk. 9:23; 14:26.

G. Nachdem Jesaja erkannt hatte, dass er unrein war, wurde er von einem der 
Seraphim, die für die Heiligkeit Gottes stehen, mit einer glühenden Kohle vom 
Altar gereinigt:
1. Der Einsatz dieser glühenden Kohle durch die Seraphim steht für die Wirksam-

keit der Erlösung Christi, die Er am Kreuz vollbracht hat und die angewandt 
wird durch „den Geist den Heiligen“ in Seiner richtenden, brennenden und 
heiligenden Kraft – Jes. 6:6–7; 4:4; vgl. Lk. 12:49; Offb. 4:5.

2. Wenn man Gott sieht, wird man von Gott geläutert und gereinigt, und wenn 
man von Gott gereinigt wird, wird man von Gott gesandt, um Sein auserwähltes 
Volk dazu zu bringen, Christus zu leben, damit sie Ihn in Seiner Herrlichkeit 
zum Ausdruck bringen, mit Seiner Herrlichkeit durchsättigt werden und in 
Seiner Gerechtigkeit leben – Jes. 6:6–8; 1.Joh. 1:7–9; Apg. 13:47; Phil. 1:21a.

II. Die Vision von dem vortrefflichen Christus, den Daniel in Seiner höchsten 
Kostbarkeit als Mensch erschien, war für Daniels Wertschätzung, Trost, 
Ermutigung und Festigung bestimmt – Dan. 10:4–9:

A. Christus erschien als ein Priester in Seiner Menschlichkeit, dargestellt durch 
das Leinengewand, um für Sein auserwähltes Volk in seiner Gefangenschaft zu 
sorgen – V. 5a; 2.Mose 28:31–35.

B. Christus erschien in Seinem Königtum in Seiner Göttlichkeit, dargestellt durch 
den goldenen Gürtel, um über alle Völker zu herrschen – Dan. 10:5b.

C. Für die Wertschätzung Seines Volkes erschien Christus in Seiner Kostbarkeit 
und Würde, was dadurch dargestellt wird, dass Sein Leib wie ein Beryll ist; 
das hebräische Wort für Beryll könnte sich auf einen blau-grünen oder gelben 
Edelstein beziehen, was bedeutet, dass Christus in Seiner Verkörperung göttlich 
(gelb), voller Leben (grün) und himmlisch (blau) ist – V. 6a.

D. Christus erschien auch in Seinem hellen Strahlen, um über das Volk zu leuchten, 
was dadurch dargestellt wird, dass Sein Gesicht wie das Aussehen eines Blitzes 
war (V. 6b), und mit Seinem erleuchtenden Blick zum Erforschen und Richten, 
was durch Seine Augen wie Feuerfackeln dargestellt ist (V. 6c).

E. Christus erschien Daniel im Glanz Seines Werkes und Vorangehens, was 
dadurch dargestellt wird, dass Seine Arme und Füße wie der Glanz von glatter 
Bronze waren – v. 6d.

F. Christus erschien in Seinem starken Sprechen, um das Volk zu richten, was 
dadurch dargestellt wird, dass der Klang Seiner Worte wie der Klang einer 
Volksmenge war – V. 6e:
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1. Die gesamte Weltsituation steht unter der Herrschaft des Himmels durch den 
Gott des Himmels, um Christus in allen Dingen den Vorrang zu geben, damit 
Christus in allem den ersten Platz einnimmt – 2:34–35; 7:9–10; 4:34–35; 
Kol. 1:15, 18; Offb. 2:4–5.

2. Christus muss in unserem persönlichen Universum den ersten Platz, d.h. den 
Vorrang, haben; heute muss Christus, d.h. derjenige, der den Vorrang hat, 
die Zentralität und Universalität in unserem Gemeindeleben, Familienleben 
und täglichen Leben sein – Kol. 1:17b, 18b; 3:17; 1.Kor. 10:31.

3. Unter Seiner himmlischen Herrschaft nutzt Gott die Umgebung, um Christus 
zur Zentralität (dem Ersten) und zur Universalität (zu allem) für uns zu 
machen – Röm. 8:28; Kol. 1:18, 27; 3:4, 10–11.

4. Als diejenigen, die von Gott dazu auserwählt wurden, für den Vorrang Christi 
Sein Volk zu sein, stehen wir unter Gottes himmlischer Herrschaft, um Christus 
den Vorrang zu geben, damit Er in allem den ersten Platz einnimmt – Dan. 
4:26b, 35; Kol. 1:18; 3:4, 10–11; Ps. 27:4.

III. Die Vision von dem herrlichen Christus, der als Hohepriester inmitten der 
goldenen Leuchter wandelt (Offb. 1:9 – 2:1), wurde Johannes in seinem Geist 
gegeben, damit er den aufgefahrenen Christus als den Sohn des Menschen 
sieht, „bekleidet mit einem Gewand, das bis zu den Füßen reichte, und an der 
Brust mit einem goldenen Gürtel umgürtet“ (1:13, vgl. V. 10; 4:2; 17:3; 21:10):

A. Der Sohn des Menschen ist Christus in Seiner Menschlichkeit, der goldene 
Gürtel steht für Seine Göttlichkeit, und die Brust ist ein Zeichen der Liebe:
1. In Daniel 10 ist Christus um die Lenden gegürtet, gestärkt für das göttliche 

Werk (2.Mose 28:4; Dan. 10:5), um die Gemeinden hervorzubringen, aber in 
Offenbarung 1 ist Er an der Brust gegürtet und kümmert Sich um die 
Gemeinden, die Er durch Seine Liebe hervorgebracht hat.

2. Der goldene Gürtel steht für die Göttlichkeit Christi als Seine göttliche 
Energie, und die Brust symbolisiert, dass diese goldene Energie von und mit 
Seiner Liebe ausgeübt und motiviert wird, um die Gemeinden zu nähren.

B. Christus kümmert Sich um die Gemeinden in Seiner Menschlichkeit als Sohn 
des Menschen, um sie zu hegen und zu pflegen – V. 13a:
1. Er macht die Lampen auf dem Leuchter zurecht, damit sie richtig scheinen, 

indem Er uns hegt und pflegt, damit wir glücklich sind und es uns wohl und 
bequem ist – 2.Mose 30:7; vgl. Ps. 42:6, 12:
a. Die Gegenwart des Herrn schafft eine Atmosphäre der Zärtlichkeit und 

Wärme, die unser Sein hegt und pflegt und uns Ruhe, Trost, Heilung, 
Reinigung und Ermutigung schenkt.

b. Wir können die umhegende Atmosphäre der Gegenwart des Herrn in der 
Gemeinde genießen, um die nährende Lebensversorgung zu erhalten – 
Eph. 5:29; vgl. 1.Tim. 4:6; Eph. 4:11.

2. Er beschneidet die Dochte der Lampen des Leuchters, indem Er alle negativen 
Dinge abschneidet, die unser Leuchten beeinträchtigen – 2.Mose 25:38:
a. Der verkohlte Teil des Dochtes, die Schnuppe, steht für Dinge, die nicht 

dem Willen Gottes entsprechen und abgeschnitten werden müssen, wie 
unser Fleisch, unser natürlicher Mensch, unser Selbst und unsere alte 
Schöpfung.
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b. Er beseitigt alle Unterschiede zwischen den Gemeinden (die Verfehlungen, 
Mängel, Versäumnisse und Fehler), damit sie in Essenz, Aussehen und 
Ausdruck identisch sind – vgl. 1.Kor. 1:10; 2.Kor. 12:18; Phil. 2:2.

C. Christus kümmert Sich in Seiner Göttlichkeit um die Gemeinden mit Seiner 
göttlichen Liebe, die durch den goldenen Gürtel an Seiner Brust symbolisiert 
wird, um die Gemeinden zu nähren – Offb. 1:13b:
1. Er nährt uns mit Sich Selbst als dem allumfassenden Christus in Seinem 

vollständigen Dienst in drei Stadien – der Fleischwerdung, der Einschließung 
und der Verstärkung – damit wir im göttlichen Leben wachsen und reifen 
können, um Seine Überwinder zu sein, die Seine ewige Ökonomie vollbringen.

2. Als der wandelnde Christus lernt Er den Zustand jeder Gemeinde kennen, 
und als der sprechende Geist beschneidet und füllt Er die Leuchter mit 
frischem Öl, der Versorgung des Geistes – 2:1, 7; vgl. Sach. 4:12–14.

D. Die sieben Augen des Herrn sind wie eine Feuerflamme, um zu schauen, zu 
beobachten, zu erforschen, durch Erleuchten zu richten und zu infundieren; 
die Augen Christi stehen für Gottes Vorangehen und Wirken auf der Erde, denn 
sieben ist die Zahl der Vervollständigung in Gottes Vorangehen – Offb. 1:14; 5:6; 
Dan. 10:6; 7:9–10; Offb. 2:18; 19:11–12.

E. Christus ist derjenige, der in Ewigkeit lebendig ist; indem wir den Herrn als 
den Gott kennen, der in Ewigkeit lebendig ist, können wir uns Seiner Gegenwart 
in unserem Geist jederzeit sicher sein; nichts stärkt uns mehr, als wenn der 
Herr uns Seiner Gegenwart versichert – 1:17–18; 2.Tim. 4:22; Mt. 1:23; 28:20; 
2.Mose 33:14–16.

IV. Petrus spricht in seinen Briefen über den überaus kostbaren Christus und 
die Dinge, die organisch mit Ihm verbunden sind:

A. Christus Selbst ist die Kostbarkeit für Seine Gläubigen – 1.Petr. 2:7.
B. Der kostbare Stein für Gottes Bau ist Christus Selbst – V. 4, 6–8.
C. Das kostbare Blut Christi hat uns von unserer nichtigen Lebensweise erlöst – 

1:14, 18–19.
D. Die kostbaren und überaus großen Verheißungen sind uns von unserem Gott 

und Retter, Jesus Christus, geschenkt worden – 2.Petr. 1:1, 4.
E. Gott hat allen Gläubigen einen gleich kostbaren Glauben durch das Los zuge-

teilt – V. 1.
F. Die kostbare Erprobung unseres Glaubens geschieht durch Anfechtungen, die 

von Leiden kommen – 1.Petr. 1:7.

V. Wir müssen die Zeit auskaufen, um Christus als die höchste Kostbarkeit 
Gottes zu genießen, damit wir mit Ihm zusammengesetzt werden, um 
Menschen der Kostbarkeit zu sein, sogar die Kostbarkeit selbst, als Sein 
persönlicher Schatz, damit wir für Seine Herrlichkeit zum Neuen Jeru-
salem werden als einer wunderbaren Schatzstruktur – Dan. 9:23; 10:11, 19:

A. Wir müssen den Herrn um Licht bitten, damit wir unsere Wertvorstellungen 
gründlich ändern können, sodass wir uns ständig für Christus und alles, was 
Er ist, als unseren überragenden Anteil entscheiden – Mk. 9:7–8; Phil. 3:7–8; 
2.Kor. 2:10; 4:7; 1.Petr. 1:8.

B. Wenn wir das Wort Gottes darreichen, müssen wir auf Jeremias Ermahnung 
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achten: „Wenn du Edles hervorbringst, nicht Wertloses, sollst du wie Mein Mund 
sein“ – Jer. 15:19, 16.

C. Wir müssen die Worte des Herrn mehr schätzen als allen irdischen Reichtum, 
damit wir Aussprüche Gottes sprechen können, um den unerforschlichen Reich-
tum Christi als die mannigfaltige Gnade Gottes an Sein Volk auszuteilen – 
Ps. 119:72, 9–16; Eph. 3:2, 8; 2.Kor. 6:10; 1.Petr. 4:10–11.

D. Wir brauchen eine Vision, um zu sehen, dass das Neue Jerusalem der Dreieine 
Gott, d.h. die Göttliche Dreieinigkeit, ist als die drei grundlegenden Faktoren, 
die als Abschluss der ganzen Bibel in Seine Erlösten eingewirkt und mit ihnen 
zusammen zu einer Struktur aufgebaut worden sind – das Gold als die Basis 
der Stadt versinnbildlicht Gott den Vater; die Perlen als die Tore der Stadt 
versinnbildlichen Gott den Sohn und die Jaspismauer der Stadt versinnbildlicht 
Gott den Geist – Offb. 21:18–21.

E. Wenn wir in der kostbaren und gegenwärtigen Gegenwart Christi leben und Ihn 
als unseren Anteil genießen, so wie Er uns als Seinen Schatz genießt, baut Er 
Sich Selbst in uns hinein, um uns zu Seinem geistlichen Haus und zu Seiner 
heiligen und königlichen Priesterschaft zu machen, damit Sein Herzenswunsch 
vollbracht wird – 1.Petr. 2:1–9; 3:4; 2.Kor. 2:10; Ps. 16:5; 2.Mose 19:4–6; 
2.Petr. 3:8, 11–12.

Auszüge aus dem Dienst:

EINE VISION VON CHRISTUS IN SEINER GÖTTLICHEN HERRLICHKEIT

In dieser Botschaft wollen wir die Vision von Christus in Jesaja 6 sehen. In 
diesem Kapitel wird Christus in Seiner göttlichen Herrlichkeit gesehen mit Seinen 
menschlichen Tugenden, die Er in Seiner Heiligkeit hatte. Seine Herrlichkeit ist 
göttlich, Seine Tugenden sind menschlich, und Seine Heiligkeit steht fest. In der 
Bibel heißt es, dass kein Mensch jemals Gott gesehen hat (Joh. 1:18a). Unser Gott 
ist unsichtbar, doch Jesaja sah Ihn. Denn Jesaja erklärte, dass er den Herrn, den 
König, Jehovah der Heerscharen sah (Jes. 6:1).

In Jesaja 6 wird ein klares Bild dargeboten, das uns Christus in Herrlichkeit 
zeigt. Dieses Kapitel gibt uns jedoch keine ins Einzelne gehende Beschreibung 
davon, wie Christus aussieht. Jesaja sagt nur: „Im Todesjahr des Königs Usija, da 
sah ich den Herrn sitzen auf hohem und erhabenem Thron, und die Säume Seines 
Gewandes füllten den Tempel“ (V. 1). Der von Jesaja gesehene Herr musste im Bild 
eines Menschen gewesen sein, weil uns in Vers 1 gesagt wird, dass die Säume Seines 
Gewandes den Tempel füllten. Sein Gewand ist der erste Hauptpunkt in dieser 
Szene, weil es den Tempel füllt.

Der zweite Hauptpunkt in der Vision Jesajas ist, dass der Tempel mit Rauch 
erfüllt wurde (V. 4). Der dritte Hauptpunkt sind die Seraphim (V. 2). Im Ver s 2 
heißt es: „Seraphim standen über Ihm; jeder von ihnen hatte sechs Flügel.“ Die 
Seraphim standen über Ihm. Wir wissen, dass sie für Seine Heiligkeit stehen, denn 
sie erklären: „Heilig, heilig, heilig ist Jehovah der Heerscharen“ (V. 3a). In Vers 4 
heißt es: „Und es erbebten die Grundfesten der Schwellen von der Stimme der 
Rufenden.“ Die göttliche Herrlichkeit ist ein weiterer Hauptpunkt in der Vision 
Jesajas. In Vers 3b heißt es: „Die ganze Erde ist voll Seiner Herrlichkeit!“ In 
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Johannes 12 heißt es, dass Jesaja die Herrlichkeit des Herrn sah und über Ihn 
redete (V. 41). Der Rauch, der in Jesaja 6:4 das Haus, den Tempel, füllte, ist die 
Herrlichkeit. Jesaja 4:5 bezieht sich ebenfalls auf die Herrlichkeit als eine Wolke 
von Rauch über den Versammlungen Israels.

Die göttliche Herrlichkeit wird dargestellt durch den Rauch, die Heiligkeit 
wird dargestellt durch die Seraphim, und die menschlichen Tugenden des Herrn 
werden dargestellt durch die Säume Seines Gewandes. Menschliche Tugenden sind 
hauptsächlich auf der Gerechtigkeit begründet. Ein ungerechter Mensch hat keine 
menschlichen Tugenden. Er ist bankrott im Hinblick auf menschliche Tugenden, 
weil er ungerecht ist. Menschliche Tugenden hängen von der Gerechtigkeit ab. Als 
Christus am Kreuz Seine Erlösung vollbrachte, erfüllte Er die Forderungen der 
Herrlichkeit Gottes, der Heiligkeit Gottes und der Gerechtigkeit Gottes. Als gefal-
lene Sünder können wir die Forderungen der Herrlichkeit, der Heiligkeit und der 
Gerechtigkeit Gottes nicht erfüllen, aber Christus erfüllte sie. Wir müssen die 
Vision von Christus in Jesaja 6 in Seiner Herrlichkeit, Seiner Heiligkeit und Seiner 
Gerechtigkeit mit Seinen menschlichen Tugenden sehen.

EINE VISION, DIE JESAJA IN SEINER NIEDERGESCHLAGENHEIT SAH

Jesaja sah die Vision von Christus in Herrlichkeit in seiner Niedergeschlagen-
heit (Jes. 6:1, 5). Jesaja liebte Gott und liebte Israel, Gottes Auserwählte. Indem er 
die Situation Israels anschaute, war er sich dessen bewusst, dass es keinen Ausdruck 
der Herrlichkeit Gottes gab. Israel hatte auch Gottes Heiligkeit verletzt und war in 
den menschlichen Tugenden verdorben. Außerdem war der König Usija gestorben. 
Unter den Königen von Israel war er ein sehr guter König, doch er war gestorben. 
In einer Umgebung dieser Art war Jesaja sicherlich sehr niedergeschlagen. Doch der 
Herr erschien ihm in seiner Niedergeschlagenheit.

DER HERR, DER KÖNIG, JEHOVAH DER HEERSCHAREN, ERSCHEINT JESAJA

Der Herr, der König, Jehovah der Heerscharen, erschien Jesaja. Er sah den 
Herrn sitzen auf einem hohen und erhabenen Thron (Jes. 6:1a). Jesaja sah die 
Herrlichkeit Gottes und die Säume des Gewandes des Herrn füllten den ganzen 
Tempel. Er sah auch die Seraphim, und jeder Seraphim hatte sechs Flügel. Zwei 
Flügel bedeckten sein Angesicht, zwei bedeckten seine Füße, und mit zweien f log er. 
Diese Seraphim riefen einander zu und sprachen: „Heilig, heilig, heilig ist Jehovah 
der Heerscharen, die ganze Erde ist voll Seiner Herrlichkeit“ (V. 3). Das war ihre 
Gemeinschaft miteinander, welche andeutet, dass sie die Heiligkeit Christi darstellen 
oder repräsentieren. Sie standen dort für Seine Herrlichkeit. Solch eine Vision sollte 
den niedergeschlagenen Propheten ermutigt haben, aber er sagte uns nicht, dass er 
ermutigt wurde, sondern stattdessen sprach er vielmehr: „Wehe mir! Denn ich bin 
verloren; denn ich bin ein Mann mit unreinen Lippen, und inmitten eines Volkes 
mit unreinen Lippen wohne ich“ (V. 5). Dann flog einer der Seraphim zu Jesaja mit 
einer glühenden Kohle vom Altar, um seine Lippen für seine Reinigung zu berühren 
(V. 6–7). Dies ist das Bild, das in Jesaja 6 dargestellt wird.

In Jesaja 6 sieht man Christus, den Gott-Menschen in Seiner göttlichen Herr-
lichkeit. Dieser Gott-Mensch wird in Kapitel vier als der Spross Jehovahs offenbart, 
als die Frucht der Erde, als ein Schutzdach, das Gottes Interessen im ganzen 
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Universum bedeckt, und als die Hütte, die Gottes Erwählte überschattet, um sie vor 
Schwierigkeiten aller Art zu schützen. Jesaja 6 zeigt uns denselben Christus in 
einem anderen Aspekt. In Jesaja 6 ist Er der Gott in der Herrlichkeit, der auf dem 
Thron sitzt. Weil Er ein langes Gewand trägt, ist Er auch ein Mensch. Er ist der 
Gott-Mensch mit göttlicher Herrlichkeit und menschlichen Tugenden.

Seine menschlichen Tugenden werden durch die langen Säume Seines Gewandes 
dargestellt. Dies deutet an, dass die Vision hier den menschlichen Tugenden Christi 
mehr Aufmerksamkeit widmet. Die vier Evangelien zeigen uns Christus als Gott 
und als Mensch, aber sie zeigen uns mehr über Christus als einen Menschen. In den 
Evangelien sehen wir mehr von Christus in Seinem Mannesalter und in Seiner 
Menschlichkeit als in Seiner Göttlichkeit. Christus kommt in Seinen menschlichen 
Tugenden viel mehr zum Ausdruck als in Seiner göttlichen Herrlichkeit. Seine 
menschlichen Tugenden brauchen jedoch die göttliche Herrlichkeit als den Ursprung. 
Christus ist eine Person mit der göttlichen Herrlichkeit, die in Seinen menschlichen 
Tugenden zum Ausdruck kommt.

Wir alle müssen die umfassende Vision von Christus in Jesaja 6 sehen. Christus 
sitzt auf einem hohen und erhabenen Thron als der Herr, der König, Jehovah der 
Heerscharen. Er ist der wahre Gott auf dem Thron. Johannes der Apostel sagte 
uns in Johannes 12, dass Jesaja die Herrlichkeit Christi sah. Dies bedeutet, dass 
Jehovah der Heerscharen, der König, der Herr, Christus war. Christus trug in 
dieser Vision ein langes Gewand. Dies bedeutet, dass die Menschlichkeit Christi 
„lang“ ist. Die Säume des Gewandes Christi füllen den Tempel. Der Herr, der Jesaja 
erschien, saß auf einem hohen und erhabenen Thron in Seiner göttlichen Herr-
lichkeit (Joh. 12:39–41), die durch den Rauch dargestellt wird, und mit Seinen 
menschlichen Tugenden, die durch die Säume Seines Gewandes dargestellt sind. 
Seine Heiligkeit wird durch die Seraphim aufrechterhalten (Jes. 6:2–3).

DIE PERSON CHRISTI

In Jesaja 6 wird Christus als Gott in Seiner Göttlichkeit gesehen, angedeutet 
durch den Rauch, und als ein Mensch in Seiner Menschlichkeit, angedeutet durch 
die Säume Seines Gewandes.

CHRISTI GÖTTLICHE HERRLICHKEIT IST UNIVERSAL 
UND SEINE MENSCHLICHEN TUGENDEN SIND ÖRTLICH

Christi göttliche Herrlichkeit füllt die ganze Erde (Jes. 6:3b), während Seine 
menschlichen Tugenden den Tempel füllen (V. 1b). Dass die Herrlichkeit die ganze 
Erde füllt, ist universal, und dass das Gewand den Tempel füllt, ist örtlich.

JESAJA WIRD GESANDT

In Jesaja 6:8–10 wird uns gezeigt, wie Jesaja gesandt wurde. Er wurde von dem 
Christus gesandt, der von der göttlichen Herrlichkeit und von den menschlichen 
Tugenden in Seiner Heiligkeit voll ist (V. 1–4). Christi Herrlichkeit ist auf Seiner 
Gerechtigkeit begründet. In Jesaja 5:16 heißt es: „Und Jehovah der Heerscharen 
wird im Gericht erhaben sein, und Gott, der Heilige, sich heilig erweisen in Gerech-
tigkeit.“ Gott wird in Seiner Gerechtigkeit geheiligt. Jemand, der gerecht ist, ist 
von den gewöhnlichen Menschen abgesondert. Eine gerechte Person ist eine gehei-
ligte Person. Sie ist nicht gewöhnlich, sondern heilig, zu Gott hin abgesondert. 
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Gerechtigkeit ist die Grundfeste des Thrones Gottes (Ps. 97:2), und wir erwarten 
neue Himmel und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt (2.Petr. 3:13). 
Da Gott gerecht ist, ist Er heilig, geheiligt, von den gewöhnlichen Menschen abge-
sondert. In den vier Evangelien war Jesus sicherlich eine abgesonderte, einzigartige 
und ganz besondere Person, weil Er allezeit gerecht war. Daher ist Er heilig, 
geheiligt.

Jesaja wurde von Christus zu einem Volk gesandt, das Mangel hatte an der 
göttlichen Herrlichkeit, die göttliche Heiligkeit verletzte und in den menschlichen 
Tugenden verdorben war (Jes. 6:5). Er wurde vom Herrn gesandt, um Israel dahin 
zu leiten, die göttliche Herrlichkeit Christi in Seinen menschlichen Tugenden, die 
Er in Seiner Heiligkeit hatte, zum Ausdruck zu bringen (Jes. 5:16b). Mit anderen 
Worten, Gott wollte, dass Israel ein heiliges Volk sei, völlig abgesondert von den 
Nationen. Ihre Heiligkeit ist auf ihrer Gerechtigkeit begründet. Dann könnten sie 
Gottes Herrlichkeit zum Ausdruck bringen. Christus zu leben bedeutet, gerecht zu 
sein. Gerechtigkeit ist die Grundlage, das Fundament der Errettung Gottes. Gottes 
Errettung rechtfertigt uns zuerst, d.h. sie macht uns gerecht. Dann werden wir 
heilig, geheiligt und abgesondert sein. Spontan werden wir in den Ausdruck der 
göttlichen Herrlichkeit von Christus hineingebracht, was Christus zu leben ist.

Jeder Gesandte wird vom Herrn gesandt, um ein und dasselbe zu tun. Zuerst 
sandte Gott die Propheten. Zweitens sandte Gott Seinen Sohn. Drittens sandte 
Gott die neutestamentlichen Apostel. Er sandte sie alle, um das auserwählte Volk 
Gottes in einen Zustand zu bringen, in dem sie Christus leben konnten. Er hatte 
das Verlangen, dass sie Gerechtigkeit leben würden, indem sie zeigten, dass sie ein 
heiliges Volk sind, das anders als die Nationen und von diesen getrennt ist. Dann 
würden sie die göttliche Herrlichkeit Christi zum Ausdruck bringen. Christus zu 
leben heißt, die göttliche Herrlichkeit Christi in Seiner Heiligkeit mit Seiner 
Gerechtigkeit zum Ausdruck zu bringen. Wir müssen gerechte Menschen sein, 
heilige Menschen und Menschen voll der göttlichen Herrlichkeit, dann werden wir 
diejenigen sein, die Christus leben. (Life-study of Isaiah, S. 234–238)

DAS VORBILD CHRISTI, DER DIE GEMEINDEN HEGT UND PFLEGT 
SOWIE DIE GEMEINDEN NÄHRT, INDEM ER SICH UM SIE KÜMMERT

Christus ist das beste Vorbild des Hegens und Pflegens und Nährens, wie man 
in Offenbarung 1 sehen kann. In den Versen 12 und 13 sagte Johannes: „Und ich 
wandte mich um, die Stimme zu sehen, die mit mir redete, und als ich mich 
umwandte, sah ich sieben goldene Leuchter, und inmitten der Leuchter einen gleich 
einem Menschensohn, bekleidet mit einem bis zu den Füßen reichenden Gewand 
und an der Brust umgürtet mit einem goldenen Gürtel.“ Dies zeigt, dass Christus 
Sich um die Leuchter kümmert, indem Er der Sohn des Menschen mit einem langen 
Gewand ist. Dieses Gewand ist das priesterliche Gewand (2.Mose 28:33–35), das 
zeigt, dass Christus unser großer Hohepriester ist.

Er ist auch mit einem goldenen Gürtel um die Brust gegürtet. Dieser ist ein 
langes Stück Gold. Der Gürtel und das Gold sind nicht zwei getrennte Dinge, sondern 
der Gürtel ist das Gold. Es ist ein Stück Gold, das zu einem Gürtel wird. Der Sohn 
des Menschen ist in Seiner Menschlichkeit, und der goldene Gürtel bezeichnet Seine 
Göttlichkeit. Dieser befindet sich an Seiner Brust; und diese ist ein Zeichen der 
Liebe.
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Im Alten Testament waren die Priester für ihren Dienst an den Lenden gegürtet 
(2.Mose 28:4). In Daniel 10:5 ist Christus ebenfalls mit feinem Gold an Seinen 
Lenden gegürtet. An den Lenden gegürtet zu sein heißt, für das Werk gestärkt zu 
sein. Christus hat Sein göttliches Werk, die Gemeinden hervorzubringen, vollbracht. 
Nun kümmert Er sich in Seiner Liebe um die Gemeinden, die Er hervorgebracht 
hat. Aus diesem Grund ist Er an der Brust gegürtet. Heute ist Christus unser Hohe-
priester und kümmert Sich um Seine Gemeinden, die durch Seine Arbeit hervorge-
bracht wurden. Doch nun kümmert Er sich um die Gemeinden und trägt den Gürtel 
nicht mehr an Seinen Lenden, sondern an Seiner Brust, was die Liebe bezeichnet. 
Ich hoffe, wir können alle erkennen, dass Christus in diesen Tagen auch unter uns 
einen goldenen Gürtel an Seiner Brust trägt.

Der goldene Gürtel ist ein Zeichen, das bedeutet, dass die Göttlichkeit Christi 
gleichsam zu Seiner Energie wird. Die Energie Christi besteht völlig aus Seiner 
Göttlichkeit. Ein Stück Gold ist nun ein Gürtel. Die Gesamtheit Christi in Seiner 
Göttlichkeit ist zu einem Gürtel geworden. Der goldene Gürtel bedeutet die Göttlich-
keit Christi, die zu Seiner Energie wird; und die Brust bedeutet, dass diese goldene 
Energie durch Seine Liebe ausgeübt und motiviert wird. Seine göttliche Energie 
wird durch Seine und mit Seiner Liebe ausgeübt, um die Gemeinden zu nähren.

Er kümmert sich um die Gemeinden in Seiner Menschlichkeit 
Christus kümmert Sich um die Gemeinden als die Leuchter in Seiner Mensch-

lichkeit, als „der Sohn des Menschen“ um sie zu hegen und zu pflegen (Offb. 1:13a). 
Christus kümmert Sich als unser Hohepriester um die Gemeinden, die Er aufgerichtet 
hat, hegt und pflegt sie zuerst in Seiner Menschlichkeit, damit sie glücklich sind und 
es ihnen wohl und bequem ist.

Indem Er die Lampen zurechtmacht
Er tut dies, indem Er die Lampen des Leuchters zurechtmacht. Im Alten Testament 

machte der Hohepriester die Lampen des Leuchters jeden Morgen zurecht (2.Mose 
30:7). Die Lampen zurechtmachen heißt, sie ordentlich und sauber zu machen.

Indem Er die Dochte beschneidet
Christus kümmert sich auch um die Leuchter, indem Er die Dochte der Lampen 

des Leuchters beschneidet, wie es der Priester nach dem Bild im Alten Testament 
tat (2.Mose 25:38). Wenn der Docht ausgebrannt war, verkohlte er und wurde 
schwarz. Daher musste der Priester kommen, um den schwarzen Teil des Dochtes 
abzuschneiden. Dies bedeutet, den Docht zu beschneiden, damit die Lampe besser 
scheinen kann. Der verkohlte Teil des Dochtes bezeichnet die Dinge, die dem Vorsatz 
Gottes nicht entsprechen und abgeschnitten werden müssen, wie unser Fleisch, 
unser natürlicher Mensch, unser Selbst und unsere alte Schöpfung. Alle Leuchter 
sind organisch. Sie sind lebendige Leuchter. Da jede Gemeinde ein lebendiger 
Leuchter ist, hat sie eine reiche Empfindung. Daher wird sich eine Gemeinde mit 
verkohlten Dochten nicht wohlfühlen.

Vor ungefähr acht Jahren gab es in der Gemeinde von Anaheim kein Empfinden 
der Freude oder des Wohlbefindens. Dies war wegen der schwarzen, ausgebrannten, 
verkohlten Dochte. Aber eines Tages kam Christus als unser Hohepriester, um die 
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Lampen des Leuchters der Gemeinde in Anaheim zurechtzumachen, indem Er die 
Dochte beschnitt und alle schwarzen, verkohlten Dochte abschnitt. Dies war ein 
Hegen und Pflegen, um die Gemeinde in Anaheim glücklich zu machen, damit sie 
angenehm würde und sich wohlfühlte. Es gibt keinen Vergleich zwischen dem 
Zustand der Gemeinde in Anaheim vor acht Jahren und ihrem Zustand heute. Vor 
acht Jahren war sie voller ausgebrannter, schwarzer Dochte und ohne Scheinen. Die 
Heiligen waren unglücklich, hatten eine unangenehme Empfindung und fühlten 
sich nicht wohl. Aber eines Tages kam der Herr Jesus als der Hohepriester in 
Seiner Menschlichkeit, um alle negativen Dinge zu beschneiden. Dann wurden wir 
glücklich, alles war angenehm und wir fühlten uns wohl. So kümmert sich Christus 
in Seiner Menschlichkeit um die Gemeinde, um die Lampen der Gemeinden zuzu-
richten.

Ich danke dem Herrn, dass Er in Seiner Wiedererlangung heute der Hohe-
priester in Seiner Menschlichkeit ist. In Hebräer 4 heißt es, dass wir keinen Hohen-
priester haben, der kein Mitgefühl mit unseren Schwachheiten haben könnte, 
sondern der in jeder Hinsicht genauso versucht worden ist wie wir, doch ohne 
Sünde (V. 15). Unser Christus ist genauso wie wir. Er wurde in allem genauso 
versucht wie wir, und daher kann Er Mitgefühl mit unseren Schwachheiten haben. 
Dies bedeutet, dass Er in Seiner Menschlichkeit immer Mitgefühl mit unseren 
Schwachheiten hat. Er ist der Hohepriester in Seiner Menschlichkeit, der Sich um 
uns kümmert, indem Er uns allezeit hegt und pflegt.

Er kümmert sich um die Gemeinden in Seiner Göttlichkeit
Als der Hohepriester kümmert Sich Christus in Seiner Göttlichkeit um die 

Gemeinden als die Leuchter mit Seiner göttlichen Liebe, dargestellt durch den gol-
denen Gürtel an Seiner Brust, um die Gemeinden zu nähren (Offb. 1:13b). Christus 
ist nicht nur menschlich, sondern auch göttlich. Er ist der Sohn des Menschen, der 
einen goldenen Gürtel trägt, was Seine Göttlichkeit als Seine göttliche Energie 
bezeichnet. Seine Göttlichkeit nährt als die göttliche Energie die Gemeinden auf 
vielerlei Weise.

Offenbarung 2 und 3 offenbaren die Fürsorge Christi um die Leuchter. Einer-
seits beschneidet Er die Dochte der Lampen der Gemeinde, schneidet alle Misse-
taten, alle Mängel, Versagen und Fehler ab, die in den sieben Briefen an die sieben 
Gemeinden erwähnt wurden. Christus tat in Seiner Menschlichkeit das beste 
beschneidende Werk, um die Gemeinden zu hegen und zu pflegen. Andererseits 
sehen wir in jedem dieser sieben Briefe auch das Nähren Christi. Im ersten Brief 
an die Gemeinde in Ephesus sagte Christus: „Wer überwindet, dem werde Ich zu 
essen geben von dem Baum des Lebens, welcher in dem Paradies Gottes ist“ (2:7). 
Wir können sagen, dass dies eine Weissagung ist, die sich auf das Zeitalter des 
Königreiches bezieht, in dem die Überwinder Christus als den Baum des Lebens in 
Gottes Paradies genießen werden. Aber wenn wir Christus heute im Gemeindeleben 
nicht als den Baum des Lebens genießen, werden wir im kommenden Zeitalter ganz 
sicher nicht am Baum des Lebens teilhaben. Nach meiner Erfahrung ist die 
Gemeinde in Anaheim heute für mich ein Paradies. In diesem Paradies esse ich 
jeden Tag viel von Christus als dem Baum des Lebens. Wenn ich Christus heute und 
hier nicht esse, werde ich Ihn auch im Zeitalter des Königreichs nicht essen. Hier 
muss ich zuerst essen.
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Im zweiten Brief an Smyrna, einer verfolgten und leidenden Gemeinde, sagte 
Christus, dass Er den Überwindern den Siegeskranz des Lebens geben wird (V. 10). 
Ein Siegeskranz bedeutet Sieg. Sind wir heute keine Sieger und überwinden Ver-
folgung und das Leid nicht – wie können wir dann im Königreich Sieger sein? Unser 
Sieg heute kommt daher, dass Christus unser Leben ist. Wenn wir heute keinen 
solchen Genuss haben – wie können wir dann im kommenden Zeitalter die Krone 
des Lebens tragen?

Der dritte Brief war an die Gemeinde in Pergamon gerichtet. Pergamon war eine 
Gemeinde, die mit der Welt verheiratet war. Der Herr wird den Überwindern in 
Pergamon von dem verborgenen Manna zu essen geben (V. 17). Im Alten Testament 
wurde ein Anteil Manna im goldenen Krug verwahrt, der in der Bundeslade ver-
borgen war (2.Mose 16:32–34; Hebr. 9:4). Heute müssen wir den in Gottes goldener, 
göttlicher Natur verborgenen Christus genießen. Dann werden wir Ihn auch als das 
verborgene Manna im kommenden Zeitalter genießen. Ebenso wird der Herr uns 
einen weißen Stein und einen neuen Namen geben, was bedeutet, dass wir zu einer 
umgewandelten Person geworden sind, um Material für Gottes Haus zu werden.

Der Herr verhieß den Überwindern in der Gemeinde in Thyatira, dass sie Voll-
macht bekommen würden, als Könige über die Nationen zu herrschen (Offb. 2:26). 
Zuerst müssen wir heute als Könige herrschen. Nach Römer 5:17 müssen wir die 
überströmende Gnade des Herrn empfangen, um heute im Leben zu herrschen. 
Denn herrschen wir heute nicht im Leben Christi als Könige – wie können wir dann 
im kommenden Zeitalter Könige sein und über die Nationen herrschen?

Im fünften Brief sagte der Herr der Gemeinde in Sardes, dass sie tot und am 
Sterben wäre. Er verhieß den Überwindern, sie würden mit weißen Gewändern 
bekleidet werden (Offb. 3:5). Weiße Gewänder bedeuten den Wandel und den Lebens-
vollzug, der nicht mit Tod bef leckt ist. Der Weg, den die Überwinder in diesem 
Zeitalter wandeln, wird im kommenden Zeitalter für sie ein Siegespreis sein. Wir 
müssen lebendig werden, damit wir die weißen Gewänder bekommen können.

Der Herr gebot der Gemeinde in Philadelphia, an dem festzuhalten, was sie 
schon hatte (V. 11). Diejenigen, die überwinden, indem sie das festhalten, was sie in 
der Wiedererlangung des Herrn heute haben, werden in das Neue Jerusalem, den 
Tempel Gottes, als eine Säule eingebaut werden (V. 12). Im siebten Brief riet der 
Herr der Gemeinde in Laodizea, Gold, weiße Gewänder und Augensalbe zu kaufen, 
um von ihrem Niedergang und ihrer Lauwarmheit gerettet zu werden (V. 18). Er 
verhieß, mit denen zu essen, die Ihm die Tür öffnen würden (V. 20). Wir können 
sehen, dass dies das Nähren Christi in Seiner Göttlichkeit ist, das durch Seine und 
mit Seiner Liebe ausgeführt wird.

Mit Seinem göttlichen und mystischen Dienst 
durch Liebe in Seinen drei Stufen

Er ist auch der Hohepriester mit Seiner Göttlichkeit als dem „Energiegürtel“, 
um uns mit sich selbst als dem allumfassenden Christus in Seinem umfassenden 
Dienst in drei Stufen zu nähren.

Dass die Gemeinden 
in Seinem göttlichen Leben wachsen und reifen mögen

Sein Nähren der Gemeinde in Seiner Göttlichkeit geschieht so, dass die Gemeinden 
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in Seinem göttlichen Leben wachsen und reifen und in Seiner sieben fachen Ver-
stärkung zu Überwindern werden können.

Unser Christus ist heute unser Hohepriester. In Seiner Menschlichkeit wird Er 
leicht vom Mitgefühlt mit unseren Schwachheiten berührt. Er hat Mitgefühl mit 
unserer Schwachheit, weil Er Selbst in jeder Hinsicht wie wir versucht wurde. Er 
hegt und pflegt uns in Seiner Menschlichkeit. Gleichzeitig nährt Er uns in Seiner 
Göttlichkeit mit allen positiven Aspekten Seiner Person, die in den sieben Briefen 
an die sieben Gemeinden in Offenbarung 2 und 3 offenbart werden. Er kümmert 
Sich um die Gemeinden in der Wiedererlangung auf zweierlei Weise: In Seiner 
Menschlichkeit hegt und pflegt Er uns, so dass wir glücklich sein, eine angenehme 
Empfindung haben und uns wohlfühlen können. In Seiner Göttlichkeit nährt Er 
uns, damit wir im göttlichen Leben wachsen und reifen können, um Seine Über-
winder zu werden und Seine ewige Ökonomie zu vollenden. (Die Vitalgruppen, 
S. 126–132)


